ARA 


1, 


Abend⸗Ausgabe. 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Junſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Vom hochſeligen Kaiſer. 
Potsdam, 15. Juni. 

Das letzte Stadium des großen Martpriums, 
das Kaiſer Friedrich durchgemacht hat, begann 
an dem Tage, als ſich bei dem Genuß von Nah- 
rung „Verſchlucken“ einſtellte und dadurch klar 
wurde, daß der Krebs nach der Speiſeröhre durch- 
gebrochen war. Die Mittheilung verſchiedener 
Blätter, daß es ſich dabei nur um eine Unbe⸗ 
weglichkeit des Kehldeckels (Epiglottis) handle, die 
bald vorübergehen werde, war grundlos. Die 
Unbeweglichkeit des Kehldeckels, welcher bei Kaiſer 
Friedrich abnorm vorgelagert war, beſtand bereits 
ſeit der Tracheotomie und ſeitdem ſchon war es 
deshalb nicht mehr möglich, den Kehlkopf mittelſt 
Kehlkopfſpiegels zu unterſuchen. Die Aerzte waren 
ſich vom erſten Momente an vollkommen klar 
darüber, daß das Verſchlucken von einer Kommu- 
nikation zwiſchen Luft⸗ und Speiſeröhre herrühre. 
Hierdurch wurde der krampfartige Huſten hervor- 
gerufen, welcher bei jedem Verſuche, Nahrung auf- 
zunehmen, eintrat. Der Kaiſer zeigte Widerwillen 
gegen jede Nahrungsaufnahme und es mußte 
neben der künſtlichen Athmung durch die Kanüle 
auch noch die künſtliche Ernährung mittelſt der 
Schlundſonde eingeleitet werden. Anfangs ſträubte 
ſich der hohe Patient gegen dieſe ungewohnte Art 
der Ernährung, welche ihm wegen der hohen 
Empfindlichkeit der von der Krankheit nunmehr 
auch ergriffenen Speiſeröhre Beſchwerden bereitete. 
Um die gereizte und ſchmerzhafte Stelle der 
Speiſeröhre weniger empfindlich zu machen, wurde 
dieſelbe mit einer Löſung von Morphium und 
Cocaln beſtrichen und dieſe Prozedur vor jeder 
Anwendung der künſtlichen Ernährung wiederholt. 
Leider war es unvermeidlich, daß von der Durch- 
bruchsſtelle des Krebſes nach der Speiſeröhre 
Krebspartikelchen an der Kanüle vorbei in die 
tieferen Luftwege hinunterſielen, in die Lungen 
geriethen und eine Entzündung derſelben, die jo- 
genannte „Aſpirations⸗Pneumonie“ hervorriefen. 
Als ein ähnlicher Zuſtand im Mai d. J. einzu- 
treten drohte, hatten die Lungen des hohen Pa- 
tienten noch die Kraft, die eingedrungenen ge- 
fährlichen Maſſen wieder auszuhuſten. Diesmal 
war der Organismus ſchon zu ſehr geſchwächt, 
die Lungen waren offenbar ſchon von der allge- 
meinen Carcinoſe ergriffen, konnten die Krebs- 
partikel nicht mehr ausſondern und es trat die 
ſo gefährliche Entzündung dieſes lebenswichtigſten 
Organs ein. Dieſes neue Stadium markirte ſich 
ſofort durch hohes Fieber, beſchleunigte Athmung, 
kleinen, vermehrten Puls. Der letzte ſchwache 
Reſt der ohnehin ſehr geſunkenen Körperkräfte 
verzehrte ſich in dieſem Kampfe des Organismus 
gegen die tückiſche Krankheit und ſeit Mittwoch 
Abend war es den Eingeweihten klar, daß der 
Zuſtand des Kaiſers ein hoffnungsloſer war und 
die baldige Auflöſung bevorſtehe. Die Athmung 


- wurde immer ſchwieriger, es trat ein apathliſcher, 


ſchlafſüchtiger Zuſtand ein, aus welchem der Kaiſer 
hin und wieder erwachte, ſich einige Nahrung zu⸗ 
führen ließ und ſich mit ſeiner Umgebung ver- 
ſtändigte. Trotz der großen Schwäche und der 
zuletzt eingetretenen Schlafſucht gab der große 
Dulder noch etwa eine Stunde vor ſeinem Tode 
Zeichen klaren Bewußtſeins. Das Lebenslicht 
wurde nicht gewaltſam und plötzlich ausgeblaſen, 
ſondern ein allmäliges ſanftes Hinüberſchlummern 
trat ein. Die phyſiſchen und ſeeliſchen Leiden 
dieſer heimtückiſchen Krankheit, die Kaiſer Friedrich 
mit einem Heroismus ſonder Gleichen getragen, 
waren gewiß entſetzlich genug; und doch hat ein 
gütiges Geſchick ihn noch davor bewahrt, die 
äußerſten, jammervollſten Phaſen der Krankheit 
durchzumachen. 

. 5 
Anmittelbar nach dem Hinſcheiden traten 
ſämmtliche Familienmitglieder nochmals einzeln 
an die Leiche des Kalſers heran, dem todten 
Kaiſer gleichſam zum letzten Male huldigend. 
Dann traten die Hofſtaaten und die in den 
Nebenräumen verſammelten Würdenträger des 


Sonnabend, den 16. Juni 1888. 


Reiches und Landes an das Todtenbett; ſpäter 
wurde auch die geſammte Dienerſchaft, ſowie die 
dienſtthuenden Mannſchaften des Lehr-Infanterie- 
Bataillons zum letzten Gruße zugelaſſen. Bald 
nach dem Hinſcheiden wurde auch Direktor Anton 
v. Werner in das Sterbezimmer gerufen, der 
eine Kreidezeichnung des entſchlafenen Kaiſers 
ſkizzirte. Das Bild dürfte im Beſitz der könig⸗ 
lichen Familie bleiben und nicht, wie des Meiſters 
Leichenbild des Kaiſers Wilhelm, zur Veröffent⸗ 
lichung gelangen. Die photographiſche Aufnahme 
durch den hieſigen Herrn Hofphotographen Rei- 
chard iſt auf Anordnung der Kaiſerin Viktoria 
ganz aufgegeben worden. Denn zu mächtig und 
ſchnell hatte der Tod ſein Siegel auf des könig⸗ 
lichen Dulders Angeſicht gedrückt und dieſes faſt 
bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. 

Gleich nach dem Ableben war der im Bette 
ruhende und nur mit einem Hemd bekleidete Leich⸗ 
nam bis hoch zum Halſe hinauf mit einem weißen 
Betttuche umhüllt worden, ſo daß nur der Kopf 
daraus hervorragte. Dieſer war unterm Kinn 
mit einem am Scheitel zuſammengeknüpften Tuche 
umbunden. Auf der Bruſt des Entſchlafenen lag 
über der Hülle ein Kranz mit weißen Roſen und 
unterhalb deſſelben des Kaiſers Säbel. 

Kaiſer Friedrich ſtarb in denſelben Räumen, 
in denen er am 18. Oktober 1831 das Licht 
der Welt erblickt hat; am ſelben Tage und zur 
ſelben Stunde, wie der Kaiſer, iſt vor drei 
Jahren auch Prinz Friedrich Karl verſchieden. 

Ebenfalls ein Freitag war es, an welchem 
Kaiſer Wilhelm aus dem Leben geſchieden iſt. 

Die Kaiſerin⸗Wittwe Viktorta und die Prin- 
zeſſinnen⸗Töchter waren den größten Theil des 
Tages für alle im Schloſſe verkehrenden Herr- 
ſchaften unſichtbar. Die hohen Damen waren 
vom Schmerze völlig übermannt und faſſungs⸗ 
los. Namentlich die Kaiſerin ſoll vollkommen 
troſtlos ſein. 


* * 


* 

Die Proklamation Kaiſer Wilhelms II. wird 
nach den Beiſetzungsfeierlichkeiten erfolgen. 

Nach einem dem „B. T.“ aus Köln zu⸗ 
gehenden Privattelegramm glaubt die dortige Zei⸗ 
tung Folgendes über den Inhalt dieſes Aften- 
ſtückes ſchon jetzt verlautbaren zu dürfen: 

„Es ſoll in dieſem Erlaß namentlich betont 
werden, daß die auswärtige Politik Deutſchlands 
in demſelben Geiſte geführt werden ſolle, wie 
unter den Kaiſern Wilhelm I. und Friedrich, daß 
ſie bemüht ſein werde, jeden Zwiſt zu vermeiden 
und ihre vornehmſte Sorge auf die Erhaltung der 
beſtehenden Verträge richten werde.“ 

In Folge letztwilliger Verfügung weiland 
Sr. Majeſtät Kaiſers Friedrich und auf Wunſch 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Wittwe haben Se. 
Majeſtät befohlen, daß das Leichenbegängniß 
Sr. Hochſeligen Majeſtät nur im Beiſein der 
engſten Familie mit vorwiegend militäriſchem Cha⸗ 
rakter ohne beſonderes Gepränge am nächſten 
Montag früh ſtattfinden ſolle. Die befohlene 
Betheiligung an dem feierlichen Zuge vom Schloſſe 
Friedrichskron nach der Friedenskirche zu Pots⸗ 
dam, wo die Beiſetzung der ſterblichen Hülle des 
Kaiſers Friedrich ſtattfindet, kann auf Grund der 
Allerhöchſten Beſtimmungen und mit Rückſicht auf 
die beſchränkten lokalen Verhältniſſe nur eine ge⸗ 
ringe, und im Vergleich zu der amtlichen Thell- 
nahme an den Beerdigungsfeierlichkeiten des hoch⸗ 
ſeligen Kaiſers Wilhelm, nur eine ſehr be- 
ſchränkte ſein. . 

Die allgemeine Trauerzeit ift auf drei Mo- 
nate befohlen. Die Landestrauer iſt auf acht 
Tage feſtgeſetzt. 

* 


* 
* 


Die offizielle Trauer-Anfage für den Hof iſt 
bereits erfolgt. Sie lautet: 

Der königliche Hof legt heute, den 15. 
Juni, die Trauer auf drei Monate (dreizehn 
Wochen), alſo bis zum 13. September, für wei⸗ 
land Se. Majeſtät den Kaiſer und König Fried- 
rich III. an. 


Abonnement monatlich 50 Pf., mit Trägerlohn 70 Pf., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pf., 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


ISlelliner Zeitung. 


Die Damen tragen in den erſten 6 Wochen, 
bis inkl. 26. Juli, ſchwarze wollene hohe Klei⸗ 
der, Handſchuhe von ſchwarzem Leder (nicht 
Glacé), ſchwarze Fächer und den Kopfputz von 
ſchwarzem Krepp. Dieſer Kopfputz beſteht in den 
erſten zwei Wochen aus einer tiefen Flebbe mit 
ganz kleiner Spitze und breitem Saume, einer 
Haube mit geſäumten Strichen und zwei Schleiern, 
einem langen, welcher zurückgeſteckt iſt und bis 
zur Erde hinabreicht, einem kurzen, um damit das 
Geſicht zu bedecken; in den nächſten zwei Wochen 
aus einer kleineren Flebbe mit längerer Spitze 
und ſchmalerem Saume und nur dem langen 
Schleier; in den darauf folgenden zwei Wochen 
aus einer kleinen Flebbe mit langer Spitze. 

In der zweiten Hälfte der Trauer, und zwar 
ſechs Wochen lang, vom 27. Juli bis inkl. 6. 
September, erſcheinen die Damen in ſchwarzſeide⸗ 
nen Kleidern und nehmen dazu während der 
erſten drei Wochen den Kopfputz von glattem, 
ſchwarzen ſeidenen Flor mit geſäumten Strichen, 
ſchwarze Handſchuhe (glacé), ſchwarze Fächer und 
ſchwarzen Schmuck; in den darauf folgenden drei 
Wochen erſcheinen ſie mit weißem Kopfputz, wei⸗ 
ßen reſp. hellgrauen Handſchuhen, weißen Fächern 
und Perlen; erſt in der dreizehnten Woche kon- 
nen ſie zu weißen reſp. hellgrauen Handſchuhen 
bunten Kopfputz, bunte Fächer und Juwelen 
nehmen. 

Die Herren, welche Uniform tragen, nehmen 
für die ganze Zeit der Trauer einen Flor um 
den linken Arm; in den erſten ſechs Wochen er⸗ 
ſcheinen fie mit beflorten Epauletten, Agraffen, 
Kordons, Portepees, die Kammerherren mit be⸗ 
flortem Schlüſſel; diejenigen, welche nicht dem 
Militärſtande angehören, tragen für die ganze 
Zeit der Trauer zum geſtickten Rock die gold⸗ 
reſp. ſilberbordirten Beinkleider von der Farbe 
der Uniform und den: gold- reſp. ſilberbordirten 
Hut mit weißer Feder, zur kleinen Uniform da- 
gegen ſchwarze Beinkleider und den dreieckigen 
Hut mit ſchwarzer Feder und in einem wie in 
dem anderen Falle dazu in den erſten 6 Wochen 
ſchwarze wollene, in den letzten fieben Wochen 
ſchwarze ſeidene Weſten, ſowie während der erſten 
neun Wochen ſchwarze, in den letzten 4 Wochen 
weiße Handſchuhe. 

Die Herren, welche nicht Uniform tragen, 
erſcheinen während der ganzen Trauerzeit mit 
einem Flor um den linken Arm und mit ſchwar⸗ 
zen Unterkleidern und nehmen dazu in den erſten 
ſechs Wochen ſchwarze wollene, in den letzten 
ſieben Wochen ſchwarze ſeidene Weſten, ſowie 
während der erſten neun Wochen ſchwarze, in den 
letzten vier Wochen weiße Handſchuhe. 

Berlin, den 15. Juni 1888. 

Der Ober⸗Zeremonienmeiſter: 
Oraf A. Eulenburg. 


* * 
* 


Die „Poſt“ berichtet: Geſtern hatte der 
Reichskanzler Fürſt Bismarck den letzten Abſchied 
vom Kaiſer genommen, und daß dieſer wußte, wie 
es um ihn Rand, dafür zeugt die Thatſache, daß 
det Kaiſer die Hand der Kaiſerin ergriff und in 
die des Reichskanzlers legte. 

Das „Militär-Wochenblatt“ veröffentlicht die 
Todesnachricht wie folgt: 

Friedrich, deutſcher Kaiſer, König von Preu⸗ 
ßen. Geboren am 18. Oktober 183 1; geſtorben 
am 15. Juni 1888. Nur wenige Wochen find 
verfloſſen, ſeit die Armee die Trauer für Seine 
Majeſtät den Kaiſer und König Wilhelm abge⸗ 
legt, und ſchon wieder hüllen ſich ihre Feldzeichen 
und ihre Offiztere in Trauerflor, weil ihr Kaiſer, 
König und Kriegsherr nach langen, ſchweren Lei⸗ 
den von der Erde geſchieden. Wahrlich, die 
Sprache verſtummt, die Feder verſagt. 


Gerade 14 Wochen hat Kaiſer Friedrich 


regiert; wenn man den Antrittstag feiner Re- 
gierung und ſeinen heutigen Todestag hinzu⸗ 
rechnet, jo hat er 99 Tage das Scepter ge- 
führt. 

Kaiſer Wilhelm II. tritt die Regierung im 
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Alter von 29 Jahren an. Der Große Kurfürſt 
war erſt 20 Jahre alt, als er die Bürde der 
Regierung auf ſich nahm; Friedrich J., der erſte 
vreußiſche König, wurde mit 31 Jahren zum 
Herrſchen berufen; Friedrich Wilhelm I. über- 
nahm mit 25 Jahren die Regierung; Friedrich 
der Große war erſt 28 Jahre alt, als er beru- 
fen wurde, die Geſchicke Preußens zu lenken; 
Friedrich Wilhelm II. kam mit 42 Jahren, Fried⸗ 
rich Wilhelm III. dagegen ſchon mit 27 Jahren 
zur Regierung, war alſo noch zwei Jahre jün⸗ 
ger, als unſer Kaiſer Wilhelm II. Freilich haben 
die drei unmittelbaren Vorgänger des Monarchen 
erſt in vorgerückterem Lebensalter die Geſchicke 
ihres Landes zu leiten gehabt und zwar Friedrich 
Wilhelm IV. im 45., Kaiſer Wilhelm I. im 64., 
Kalſer Friedrich III. im 57. Lebensjahre. 


Deut ſch lau d. 

Berlin, 15. Juni. Die innere Politik iſt 
in Folge der verhängnißvollen Wendung der 
jüngſten Tage vollſtändig ins Stocken gerathen. 
Die Ernennung des Grafen von Zedlitz zum 
Miniſter des Innern wird als nahe bevorſtehend 
erachtet. Im Uebrigen iſt ſelbſtverſtändlich Alles 
in der Schwebe und darum ruhiges Abwarten 
geboten. Graf Zedlitz-Trützſchler war früher ak- 


tiver Offizier, diente im Regiment Gardes du 


Corps und nahm erſt als Major ſeinen Abſchied, 
um ſich dem Verwaltungsdienſt zu widmen; er 
war längere Zeit Regierungs-Präſident von Op⸗ 
peln und wurde im Jahre 1886 Oberpräſident 
von Poſen als Nachfolger v. Günther's. Er hat 
längere Zeit dem Staatsrath angehört, iſt aber 
bisher nie Mitglied einer politiſchen Körperſchaft 
geweſen. Vorſitzender der Anſiedlungskommiſſion 
für Weſtpreußen und Poſen iſt er mit großem 
Erfolge ſeit deren Einſetzung im Juni 1886; 
ebenſo iſt er Mitglied der techniſchen Deputation 
für das Veterinärweſen in Berlin. Er gilt in 
politiſchen Dingen als zur gemäßigt konſervativen 
Richtung gehörig. Er iſt ſeit 8. Dezember 1857 
mit einer Tochter des verſtorbenen Majors von 
Rohr⸗Levetzow verheirathet und Vater von ſechs 
Kindern. 

Die Verſetzung des Elbinger Landraths Dr. 
Dippe als Regierungsrath nach Gumbinnen wird 
von offiziöſer Seite in Abrede geſtellt. 

— Der Bundesrath dürfte, wenn nicht noch 
heute — kurz nach 5 Uhr iſt Fürſt Bismarck 
noch nicht nach Berlin zurückgekehrt — ſo wohl 
morgen eine Plenarſitzung abhalten, um die offi⸗ 
ziellen Mittheilungen von dem Ableben Kaiſer 
Friedrichs und der Thronbeſteigung Kaiſer Wil- 
helms II. ſeitens des Reichskanzlers entgegen⸗ 
zunehmen. N 

Den deutſchen Miſſionen im Auslande ift 
dieſe amtliche Notifikation heute bereits übermit- 
telt worden. 

Durch den heutigen Gouvernements-Befehl 
wurde den Truppen der Berliner Garniſon das 
Ableben des Kaiſers und Königs bekannt gege⸗ 
ben. Es iſt ferner befohlen worden, daß die 
Garniſon halbmaſt flaggt, daß bis auf Weiteres 
die Wachen ohne Muſik aufziehen, und daß bei 
der Parole -Ausgabe ebenfalls kein Spiel gerührt 
wird. Die Vereidigung der Truppen auf den 


Kaiſer und König Wilhelm II. war für heute 


noch nicht befohlen und dürfte voraus ſichtlich im 
Laufe des morgigen Tages (Sonnabend) er⸗ 
folgen. 

— Der Vorſtand des deutſchen Samariter ⸗ 
vereins, welcher ſeinen Hauptſitz in Kiel hat, iſt 
— wie man von dort mittheilt — mit dem Er- 
gebniß ſeiner letztjährigen Thätigkeit vollauf zu⸗ 
frieden. Von auf Metalltafeln gedruckten An- 
weiſungen zur Wiederbelebung ſcheinbar Ertrun⸗ 
kener ſind 10,950 zur Vertheilung gelangt. In 
55 Orten wurde an 196 Feuerwehren der Pro- 
vinz Schleswig-Holftein Unterricht ertheilt. An 
einem Kurſus für die Arbeiter auf der kaiſer⸗ 
lichen Werft in Kiel nahmen 15 Leute Theil. 
In 170 Fällen iſt die Hülfe der im Samariter- 


dienſt ausgebildeten Werftarbeiter, und zwar bei 


den verſchiedenſten Arten von Verletzungen, in 
Anſpruch genommen worden. 30 Studirenden 
der Theologie gab Dr. Bier einen Samariter 
Kurſus, welcher noch durch einen Vortrag über 
Krankenpflege erweitert wurde, da ſich ſechs Her- 
ren als freiwillige Krankenpfleger für den Kriegs⸗ 
fall zur Verfügung geſtellt hatten. Im Auguf 
fand für 22 Damen, unter denen ſich auch die 
Oberin des Kieler Mutterhauſes mit den Schwe⸗ 
ſtern befand, ein Kurſus ſtatt, welchen Dr. Cas 
perſohn abhielt. Von den zu Samaritern aus- 
gebildeten Gendarmen der Provinz wurde in 7 
Fällen zweckmäßige Hülfe geleiſtet. 5 

Torgau, 13. Juni. Geſtern wurden hier 


die meiſten kleineren Lünetten und Schanzen der 


Feſtung verkauft. Der Erlös ſoll zur ſtärkeren 


Befeſtigung des nordweſtlich der Stadt gelegenen 


Forts Zinna verwendet werden. Die verkauften 


Werke müſſen binnen zwei Jahren eingeebnet und 


Gebäude dürfen auf dem Terrain nicht aufge⸗ 
führt werden. 5 
München, 15. Juni. Se. Majeſtät der 
Kaiſer Wilhelm II. ſandte an den Prinzregenten 
folgendes Telegramm: ö 

„Zu Meinem tiefſten Schmerze iſt Mein 
innigſt geliebter Vater, Kaiſer und König Fried⸗ 
rich III. heute Vormittag 11½ Uhr von ſeinem 
ſchweren Leiden durch einen ſanften Tod erlöft 
worden. Wilhelm.“ 

Der Prinzregent erwiderte: 

„Tief ergriffen durch die Mir gütigſt mit- 
getheilte Trauerbotſchaft drängt es Mich, Dir 
Meine innigſte Theilnahme an dem unerſetzlichen 
Verluſte auszuſprechen. Luitpold.“ 


Der Prinzregent ſandte ferner Beileidstele- 
gramme an die Kaiſerin Viktoria, Kaiſerin Auguſta 
und die Großherzogin von Baden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 16. Juni. Die Vereidigung der 
hieſigen Garniſon für Kaiſer Wilhelm II. erfolgt 
heute Nachmittag. 

Stettin, 16. Juni. Die königliche Regie- 
rung hierſelbſt erläßt folgende Bekanntmachung: 
Nach vielfachen Beobachtungen hat ſich in dieſem 
Jahre das aſtatiſche Steppenhuhn, Syrrhaptes 
paradoxus, in größerer Anzahl in Deutſchland, 
namentlich Norddeutſchland und insbeſondere auch 
im hieſigen Bezirke gezeigt. Die Lebensweiſe 
deſſelben ſchließt die Möglichkeit nicht aus, daß 
es ſich hier einbürgern und dadurch Deutſchland 
um eine neue ſchätzbare Flugwildart bereichert 
werde, wenn ihm, namentlich während der erſten 
Jahre, ein ausgedehnter Schutz zu Theil wird. 
Wir richten deshalb an alle Einwohner unſeres 
Bezirks, insbeſondere an alle Grund- und Jagd- 
befiger das dringende Erſuchen, den Steppen⸗ 
hühnern durch Vermeidung jeglicher Nachſtellung, 
durch Schonung ihrer Brutſtätten und durch Füt⸗ 
terung im Falle ſchneereichen Winters Schutz an 
gedeihen zu laſſen. Im Uebrigen weiſen wir 


darauf hin, daß nach 8 3 des mit dem 1. Juli 


d. J. in Kraft tretenden Vogelſchutzgeſetzes vom 
22. März d. J. das Fangen, die Erlegung, jo- 
wie das Feilbieten und der Verkauf des Steppen⸗ 
huhnes in der Zeit vom 1. März bis zum 15. 
September unterſagt iſt und Zuwiderhandlungen 


mit einet Geldſtrafe bis zu 150 M. oder mit 
Haft beſtraft werden. 


— Perſonal-Chronik.) Der Stationsvor- 
ſteher Straßmann in Ruhnow tritt am 1. Juli 


d. J. in den Ruheſtand. — Der Gutspächter 
Nofſke zu Breltenſtein iſt zum Amts- Vorſteher⸗ 


Stellvertreter für den Bezirk Koblentz, Kreis 
Ueckermünde, ernannt worden. — Dem Fräulein 
Margarethe Eleonore Johanna Gau, zur Zeit in 
Klausburg, Kreis Saaßig, iſt unter Vorbehalt 
der Widerrufes die Erlaubniß ertheilt, als Haus⸗ 


lehrerin und Erzieherin im Verwaltungsbezirke 


Stettin zu wirken. — In Retzin, Synode Penkun, 
iſt der Küſter und Lehrer Sy, in Friedrichsthal, 
Synode Kolbaß, der Lehrer Lawiu und in Dem- 
min der Konrektot Kunkel feſt angeſtellt. — 


Proviſoriſch angeſtellt find: in Bonin, Synode 


Labes, der Küſter und Lehrer Müller, in Bren- 
demühl, Synode Kammin, der Lehrer Beckmann, 
in Buchholz, Synode Kolbatz, der 2. Lehrer 
Richter, in Falkenwalde, Kreis Randow, der 2. 
Lehrer Nagel und in Ueckermünde die Lehrerin 
Fräulein Ida Krauſe. — Des Kaiſers und Kö⸗ 
nigs Majeſtät haben den Domänenpächtern Ober- 
amtmann Böning zu Dölitz und Oberamtmann 
Maaß zu Kenzlin den Charakter als „Amtsrath“ 
zu verleihen geruht. — Die Lehrerſtelle zu Görcke, 
Kreis Uſedom⸗Wollin, Synode Uſedom, iſt erle⸗ 
digt in Folge Penſtonirung. Die Wiederbeſetzung 
ſteht der königlichen Regierung zu. Dieſelbe ſoll 
erfolgen zum 1. Oktober d. J. Das Stellen- 
gehalt beträgt neben Wohnung und freier Feue⸗ 
rung 772 Mark. Bewerber um dieſe Stelle 
werden hiermit aufgefordert, ihre Geſuche durch 
ihren Lokalſchulinſpektor bis zum 1. September 
d. J. an den Herrn Lokalſchulinſpektor, Pfarrer 
Lohr zu Zirchow, unter Beifügung ihrer Prü- 
fungszeugniſſe oder beglaubigter Abſchriften der⸗ 
ſelben einzureichen. — Die Küſter⸗ und Lehrer⸗ 
ſtelle in Polchow, Synode Labes, wird durch die 
Emeritlrung des ſeitherigen Inhabers am 1. 
Oktober er. erledigt. Einkommen beträgt 740 
Mark auf Lebzeiten des penſionirten Lehrers bei 
freier Wohnung und Feuerung. Sie iſt Privat- 
patronats. — Die Küſter⸗ und Lehrerſtelle in 
Storkow, Synode Stargard i. Pomm., iſt durch 
Verſeßung des ſeltherigen Inhabers erledigt. 
Einkommen beträgt 792 Mark bei freier Woh⸗ 
nung und Feuerung. Sie iſt Privatpatronats. 

L Die Thellſtrecke Roſtock- Ribnitz der 


neuen Bahn Roſtock⸗Stralſund wird am 1. Juli 


eröffnet. 

— Durch Allerhöchſte Kabinets-Ordre iſt 
beſtimmt worden, daß die zur Zeit in Betreff 
des Tragens der Bärte in der Armee beſtehende 
Verſchiedenheit dahin bejeitigt werde, daß künf⸗ 
tig das Tragen der Vollbärte überall geſtat⸗ 
tet ſei. * 
— Eine eigenartige Sängerin hat in den 
letzten Tagen hierſelbſt debütirt, doch dürfte ſie 
ſich vurch dieſes Auftreten wenig die Gunſt des 
Publikums erworben haben. Unſeren Leſern und 
Leſerinnen werden Opern- und Operetten Sän- 
gerinnen, Konzert- und Chantant - Sängerinnen 
bekannt fein, aber „Strandſängerinnen“ gehörten 
bisher zu den unbekannten Größen, eine ſolche 
iſt die neue Debütantin. Wer dem nächſten öf- 
fentlichen Auftreten der Sängerin beiwohnen 
will, wird ſich allerdings nach dem Gerichtsſaal 
bemühen müſſen, denn dieſelbe iſt heute Vormit⸗ 
tag in der für ſolch' eigenartige Künſtlerin em- 
pfehlenswerthen Equipage, dem „grünen Wagen“, 
nach dem Unterſuchungs⸗Gefängniß geſchafft wor⸗ 
den. Seit einigen Tagen hatte ſich dieſelbe, eine 
Frau Heber, geb. Püſchel, in einem hie- 
ſigen Hotel einlogirt, ſie entfaltete dort weniger 
ihre Geſangskunſt, ſondern zeigte ſich mehr als 
Kneipgenie, ſie kneipte von früh bis Abends und 
war in Betreff der Getränke nicht ſehr wähle⸗ 
riſch, denn ihr Lieblingsgetränk war — Spiri- 
tus. Unter dem Vorwand, daß ſie kranke Füße 
habe und dieſelben einreiben müſſe, ließ ſie ſich 
den brennenden Saft kommen und delektirte ſich 
ſo lange daran, bis ſie einen echten Rauſch 
hatte. Da Frau Heber jedoch nichts über die 


Bezahlung der inzwiſchen angeſammelten Zeche 
verlauten ließ und dem Wirth die Sache 
bedenklich erſchien, machte er der Polizei Anzeige, 
dieſe begab ſich in das Zimmer der Sängerin 
und fand dieſelbe in völlig berauſchtem Zuſtande 
vor. Geldmittel hatte dieſelbe nicht bei ſich und 
es konnte nicht zweifelhaft ſein, daß man es mit 
einer Schwindlerin zu thun hatte, dieſelbe wurde 
daher zu ihrer Ausnüchterung nach der Kuſtodie 
geſchafft. Heute Morgen war ihr Kopf ſo weit 
geklärt, daß ſie vernommen werden konnte und 
ſie erklärte nun, daß ſie „Strandſängerin“ ſei 
und beſonders in Hamburg, Berlin und Prenzlau 
geſungen hätte, weiter gab ſie an, Mutter von 
5 Kindern zu ſein, welche im Waiſenhauſe zu 
Oldenburg untergebracht ſind. Befragt, wie ſie 
zu dem Namen „Strandſängerin“ komme, erwi⸗ 
derte ſie, daß ſie ſich dieſen Namen ſchon lange 
ſelbſt beigelegt habe, weil — ihr Lieblingslied 
„Am grünen Strand der Spree“ ſei. Die 
Schwindlerin iſt ca. 33 Jahre alt und dürfte 
die nähere Unterſuchung wohl noch mehr Licht 
über ihre Vergangenheit bringen. — Man ſieht 
aber aus dem Vorhergeſagten ſchon, daß es jon- 
derbare Exiſtenzen giebt. 

— Geſtern Abend gegen 10½ Uhr ent- 
ſpann ſich in der Birkenallee in der Nähe des 
Grabower Kirchhofes eine Schlägerei zwiſchen 
dem Barbier Willi Latzti und dem Maurer 
Wilhelm Conrad. Beide griffen zu ihren 
Meſſern und brachten ſich blutige Verletzungen 
bei, welche bei Lapfi beſonders gefährlich find, 
derſelbe erhlelt zwei Stiche in die Bruſt und 
fiel in Folge deſſen auf dem Weg zur Wache in 
Ohnmacht. Er mußte nach dem ſtädtiſchen Kran- 
kenhauſe geſchafft werden, während Conrad in 
Haft genommen wurde. 

— Das Kaiſerpanorama Roßmarkt 6, 
1 Tr., wird in dieſer Woche die geſammte 
Leichenfeierlichkeit unſeres hochſeligen Kaiſers 
Wilhelm mit Berlin zur Ausſtellung bringen. 
Es ſollte daher Niemand verſäumen, auch Die- 
jenigen, welche perſönlich beiwohnten, ſich von 
demſelben zu überzeugen und ihre Erinnerungen 
zu der letzten Ruheſtätte des entſchlafenen Kai⸗ 
ſers wieder wachzurufen. 


Wollmarkt. 


Stettin, 16. Juni. Trotz der überaus un 
günſtigen Witterung entwickelte ſich auf dem heu⸗ 
tigen Wollmarkt das Geſchäft ziemlich lebhaft, 
Käufer, beſonders Fabrikanten, waren zahlreich 
vertreten und zeigten auch von Beginn des 
Marktes Kaufluſt; die Wäſchen waren im Gan- 
zen gut ausgefallen, die Preiſe ſtellten ſich etwas 
niedriger als im Vorjahr. 100 Zentner beſſere 
Kammwolle brachte 150 — 155 Mark per Zent- 
ner, im Uebrigen war nur mittlere Dominial- 
wolle am Markt, welche je nach Qualität 110 
bis 145 Mark erzielten. Im Ganzen war 
rund 3700 Zentner gemeldet, davon lagerten 
1750 im Exerzierſchuppen, 1470 in den Roſen⸗ 
ſtein'ſchen Zelten und 480 im Freien. Die An- 
fuhr im Jahre 1887: betrug 3256 Zentner, 
1886: 1748 Zentner, 1885: 5175 Zentner, 
1884: 4935 Zentner, 1883: 4814 Bentnd, 
1882: 4415 Zentner, 1881: 5658 Zentner 
und 1880: 10001 Zentner daraus iſt erſichtlich, 
daß der hieſige Wollmarkt in den letzten Jahren 
ſehr verloren hat, da die Verkäufer es vorziehen, 
den nur wenige Tage ſpäter ſtattfindenden Berli- 
ner Markt zu beſuchen, in der Hoffnung, dort 
höhere Preiſe zu erzielen. 

Neubrandenburg, 15. Juni. Die Zufuhren 
betragen 6500 Zentner. Die Wäſchen ſind gut. 
Bei der Eröffnung war das Geſchäft wegen ho⸗ 
her Forderungen ſchleppend, nach Ermäßigung 
derſelben geſtaltete ſich deer Verkehr lebhafter. 
Mittags war der Markt geräumt, Kunſtwäſchen 
erzielten 134 bis 140 Mark, Handwäſchen 126 
bis 132 Mark. Der Preisabſchlag gegen das 
vorige Jahr beträgt 2 bis 6 Mark. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Der Verein deutſcher Nähmaſchinen⸗ 
Fabrikanten und Händler „Concordia“ hält am 
Montag, den 18. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
im Eity-Hotel zu Berlin, Dresdenerſtraße 52/53, 
ſeine diesjährige ordentliche Generalverſammlung 
ab. Auf der Tagesordnung befinden ſich u. a. 
folgende Gegenſtände: Die Bewegung für und 
wider das Abzahlungsgeſchäft; die Zollbewegung 
und der Nähmaſchinenhandel; Veranſtaltung von 
Bezirkstagen der Nähmaſchinenhändler und Bil- 
dung von Vereinsgruppen der „Concordia“. 

— GVerſuchsſchießen.) Das Wiener „Frem- 
denblatt“ ſchreibt: Auf dem Steinfelde bei Felix⸗ 
dorf fanden am 6., 7. und 8. Juni Verſuche 
mit der Nordenfeldt » Schnellfeuer -Kaponniere⸗ 
Kanone ſtatt. Am 7. wurden mit 11 Shrapnels 
auf 2000 Meter im langſamen Feuer 751 
Treffer in 119 Rotten erzielt. Am 8. mit 10 
Granaten im Schnellfeuer 67 Treffer in 48 
Rotten; mit 10 Shrapnels im Schnellfeuer auf 
1000 Meter 829 Treffer in 159 Rotten, und 
zwar in 21 Sekunden. Bei dieſem Schießen 
wurden daher in 21 Sekunden 200 Treffer mehr 
gemacht, als die Marim-Mitrailleufe in einer 
Minute überhaupt Schüſſe abgeben kann. Ebenſo 
wurden im Kartätſchenſchießen auf 250 Meter 
mit 15 Schuß im Schnellfeuer 1195 Treffer in 
175 Rotten erzielt, es wären daher, da die 
Scheiben 180 Rotten markiren, nach einer halben 
Minute Kartätſchenfeuer nur fünf intakte Rotten 
geblieben. Was die Feuerſchnelligkeit anbelangt, 
ſo hat Kapitän Ackland in einer Minute 35 
Schüſſe abgegeben, während ein Ober-Lieutenant 
des Artillerieſtabes, der das erſte Mal mit einer 


Schnellfeuerkanone ſchoß, 30 Schuß in der Mi- le 
nute abgab. 1 
Viehmarkt. 2 

Berlin, 15. Juni. Städtiſcher Zentral- + 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. > 
Zum Verkauf fanden: 254 Rinder, 599 8 
Schweine, 1065 Kälber, 285 Hammel. len 


An Rindern wurden nur circa 25 Stück icht 
verkauft. 


In Schweinen wurden die vorigen der 
Montags-Preiſe leicht erzielt und der Markt ge- 18 
räumt. Man zahlte für 2. Qualität 35—36 
Mark, 3. Qualität 32—34 Mark pro 100 n 
Pfund mit 20 Prozent Tara. 8 

Kälber markt matt und ſchleppend. Man * 
zahlte für beſte Qualität 38 —46 Pfg., in ein⸗ A 


zelnen Fällen für ausgeſuchte Poſten auch dar⸗ = 
über, und für geringere Qualität 28—36 Pfg. 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. ö 

In Hammeln fand kein Umfap ſtatt. 


Baukweſen. 5 
Bordeaux Iprozentige 100-Franks-Looſe von 
1863. Die nächſte Ziehung findet 1. Juli ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von circa 20 Mark pro 
Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bank- 
haus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 80 Pf. pro Stück. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 
— — — ä—ᷓ—ñl — 


Telegraphiſche Depefchen. 

Wien, 15. Juni. Der Katfer hat durch 
ein um 2 Uhr aus Peſt bei dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter eingegangenes Telegramm in wärmſten 
Worten ſein Beileid ausgeſprochen. Schon vorher 
war Oberſthofmeiſter Prinz Hohenlohe vorge- 
fahren, um perſönliche Theilnahme auszudrücken. 
Im Auftrage der Erzherzöge Wilhelm, Leopold 
und Rainer kondolirten deren Kammervorſteher 
dem Prinzen Reuß, welcher ſich heute Abend zu | 
kurzem Aufenthalt an das Hoflager nach Peſt 
begiebt. Miniſterpräſident Graf Taaffe, Bot- f 
ſchafter Fürſt Lobanoff Nigra, Miniſter Gautſch 
meldeten ſich ebenfalls. 

Brüſſel, 15. Juni. Die Nachricht des To- 
des des Kaiſers Friedrich macht in allen Klaſſen 
der Bevölkerung den ſchmerzhafteſten Eindruck. a 
Alle Zeitungen ohne Unterſchied widmen dem Kal⸗ 
ſer Trauer-Nekrologe. ; 

Paris, 15. Juni. Die offizielle Mitthei⸗ 
lung von dem Ableben Kaiſer Friedrichs traf 
auf der deutſchen Botſchaft kurz vor 3 Uhr ein. 

Um 2 Uhr war bereits der General Brugere auf 

die Botſchaft gekommen, um den Ausdruck des 
Beileides des Präſidenten Carnot zu überbringen, 

der auch ſofort ein Beileids-Telegramm an Kal⸗ 

er Wilhelm geſendet hat. 

Rom, 15. Juni. Die Kammer beſchloß. 
nachdem der Miniſterpräſident Crispi und der 
Präſident der Kammer in bewegten Worten des 
Todes des Kaiſers Friedrich gedacht hatten, auf 
den Antrag Crispi's, die Sitzungen auf 3 Tage 
(bis Montag) zu vertagen. Auch ſollen De 
peſchen mit dem Ausdruck des tiefſten Mitgefühls 
nach Berlin geſandt und die Fahne auf dem 
Parlamentsgebäude inzwiſchen eingezogen werden. 

London, 15. Juni. Die Königin, Prinz 
und Prinzeſſin von Wales und Prinz Albert 
Viktor werden morgen Abend nach Berlin ab- 
reiſen. Der Prinz von Wales, der Prinz Albert 
Viktor, der Herzog von Cambridge, ſowie ſämmt⸗ | 
liche Botſchafter und Miniſter gaben auf der 
deutſchen Botſchaft Karten ab. 5 

London, 15. Juni. Oberhaus. Salisbury I? 
ſagt, er habe die traurige Pflicht, den Tod des 8 
Kaiſers Friedrich dem Haufe mitzuthellen. ks Mi 
jet unnöthig zu jagen, wie tief der Verluſt eines 10 
Mannes zu beklagen iſt, der mit Recht hler, wie u 
in Deutſchland geſchätzt wurde, an dem die Kd- 
nigin ihren geliebten Schwiegerſohn, Deutſchland 
ſeinen geliebten Herrſcher verloren hat. Er werde 
in Uebereinſtimmung mit dem Haufe am Montag 
eine Adreſſe an die Königin, ſowie die jetzt ver⸗ 
wittwete Kaiſerin beantragen, um dadurch formell 5 
die Sympathien für die betroffenen hohen Ver⸗ 
wandten, jowie die Nation, die jo viel verloren, 
zu bekunden. In Abweſenheit des Lord Gran⸗ i 
ville erwiderte Kimberley, daß ſicherlich jedes 1 
Wort Salisburys vollen Widerhall auch auf 
Seiten der Oppoſitlon finde, und daß, abgeſehen 
vor der hohen Achtung, welche man für eine 
Perſönlichkeit in jo hoher Stellung und die Be- 
wunderung, die man für die edlen Eigenſchaften 
des verſtorbenen Kaiſers, welche er während feiner 
ganzen Laufbahn zeigte, hegen mußte, Jeder, der 
die Ehre hatte, mit dem verſtorbenen Kaiſer per- 
ſönlich bekannt zu ſein, das Gefühl haben mußte, 
daß er ein Mann geweſen, welcher allen, mit 
denen er in Berührung kam, das tiefſte Gefühl 
der Anhänglichkeit einflößte. ’ 

London, 15. Juni. Unterhaus. Der erfte 
Lord des Schatzes theilt mit dem Ausdruck tiefen 
Schmerzes das Ableben des Kaiſers Friedrich dem 
Hauſe mit. Es werde ſeine Pflicht ſein, am 
Montag eine Adreſſe an die britiſche Krone und 
die deutſche Kaiſerin zu beantragen, welche den 
Kummer und die Betrübniß des Hauſes über das 
Unglück, welches die kaiſerliche Familie und das 
deutſche Volk betroffen, zum Ausdruck bringen ſolle. 

Petersburg, 15. Juni. Sämmtliche hier 
anweſende auswärtige Botſchafter, Geſandte, zahl⸗ 
reiche ruſſiſche Würdenträger, die erſten Beamten 
des auswärtigen Miniſteriums, Vertreter der 
deutſchen Kolonie machten bei der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft ihre Kondolenzbeſuche. 


machen; 


n 


Zu neuem Leben. 


Erzählung von Besant-BRiee. 
6) 


Dann kam das Goldfieber, und wie alle An- 
dern wollte auch er bei den Goldwäſchereien 
ſein Glück machen, und da ihm ſein Kind 
dabei hinverlich war, ſchickte er es nach Haufe. 

Sie war mit ihrer Erzählung noch nicht ganz 
zu Ende, als Ben die Augen aufſchlug. Er 
blickte über die weite See, wie um ſich zu ver⸗ 
gewiſſern, daß wir nicht inzwiſchen verſunken wä⸗ 
ren, dann nickte er ſeinem Schützling und mir 
freundlich zu und begann, den Horizont nach 
Nord und Nordweſt genau zu prüfen. 


„Land!“ rief er, auf eine fauſtgroße Wolke 
deutend, die ſich innerhalb unſeres Horizontes er- 
hob. „Land vor uns, Land, dreißig Meilen ent⸗ 
fernt. Kopf hoch, liebes Kind, und eine dop- 
pelte Ration zum Frühſtück. Herr Warneford, 
wir haben zwar eine leichte Briſe, aber wir wol- 
len doch ſehen, ſo ſchnell wie möglich vorwärts 
zu kommen, dann können wir zu Mittag vielleicht 
ſchon die Ruder einziehen." 


Unſere Gefangenſchaft auf dem Boote war 
nur kurz geweſen, wir hatten jene Leiden und 
Enttäuſchungen nicht empfunden, die die Ge⸗ 
ſchichte eines Schiffbruches oft ſo traurig 
die einzige Unannehmlichkeit beſtand 
darin, daß wir mitten im Sommer vierundzwan⸗ 
zig Stunden auf offener See zubringen mußten, 
und doch wechſelte ich bei der Gewißheit der 
baldigen Befreiung die Farbe, und unſerer 
jungen Dame kamen die Thränen in die 
Augen. 

„Laßt uns Gott für die Befreiung danken,“ 
rief ſie. Ben Croil nickte. Zu gleicher Zeit 
nahm er Taback, um ſeine Pfeife zu ſtopfen und 
winkte mir, wie wenn er ſagen wollte, daß doch 
noch nicht alles überſtanden wäre. Und er hatte 
a 


Garantie-Seidenstoffe 


— nn nn mn .(ꝗ⸗9ͤ22— ðĩ1T — 
der Seidenwaaren - Fabric von von Elten & Keussen, Crereld 
Fabrikmarke. 


direet aus der Fabrik. also ans erster Ha 


Garantirt solide schwarze Seidenstofle, weisse 
und Creme Seidenstoſſe, schwarz und weiss car- 
rirte und gestreifte Serdenstoffe, Rohseidenstoſſe 
für Waschkleider, schwarze Sammete und Pe. 
luche etc. Man schreibe um Muster. 


London, 15. Juni. (Anfangsbericht.) Tendenz für 
ſämmtliche Getreidearten beſſer. —  (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, träge, angekommene Ladungen feſt, übrige 
Artikel eher feſter, unverändert 

Termine vom 18. bis 23. Juni. 
In Subhaſtationsſachen. 


18. A.⸗G. Cammin. Das dem Gutsbeſ. R. A. Ch. 
Selle geh., im Camminer Kreiſe bel. Allodialgut 
Gartz. 
19. A.⸗G. Treptow i. T. Das dem Gaſtwirth J. F. 
Blennbuber geh., daſelbſt bel. Grundſtück 
A.⸗G. Nörenberg. Das dem 9 15 Aug. Neitzke 
eh., in Temnick bel. Grundſtück 
21. 1. Stepenitz. Das dem Mülllergeſellen W. F. 


R. Backow geh., in Medewitz bel. Grundſtück. 
23. 4:0. Stettin. Das dem Kupferſchmiedemſtr. Aug. 
/ chmidt 455 hierſelbſt, Hohenzollernſtr. 3, bel. 
Grundſtück. 
A.⸗G. Pyritz. Das dem Bauer Gottfr. Propp in 
Sabow geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
In Konkursſachen. 


A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Kauffrau Jenny 
i 5 (Inhaberin der Firma J. Herrmann) 
A erſelbſt 
20. A.⸗G. Stolp. Prüfungs⸗Termin: Amtsger.⸗Sekr. 
Gruch daſelbſt. 
21. A.⸗G. Stettin. Vergleichs⸗Termin: Handelsfrau 
Amalie Benzien hierſelbſt. 
23. A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Geſchwiſter 


Staatlich conceſſio 
tritt jederzeit. 


* 
N 


Paradeplatz Nr. 1 
Lageplan und Verkaufsbedingungen können in unſerem 


Lewin hierſelbſt. 

A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Materialwaaren⸗ 
händler Aug. Krienke in Bredow. 

A.⸗G. Anklam. Schluß⸗Termin: verw. Lederhdl. 
Joh. Eiſemann, geb. Voß, daſelbſt. 

A.⸗G. Stolp. Prüfungs⸗Termin: Kfm. A. Mylius 
daſelbſt. i 


Bekanntmachung. 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf der im Bau⸗ 
viertel XXIV am Königsplatz belegenen beiden Par⸗ 
ein 6 und 7, je 900 a groß, wird Termin auf 


den 25. Ju orm. r, 
— 0 Erdgeſth hof rechts, angeſett. 


Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 13. Juni 1888. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
Militair⸗Vorbildungs⸗Auſtalt Potsdam. 
wirt. Vorbereitung 3. Fähnrichs⸗, 
Primaner⸗ und Freiwilligen⸗Examen. Penſionat. Eins 


Proſpekte be den Dirigenten 
erlehrer Dieckmann. 


Oſtſeebad Lubmin, 


egenüber Inſel Rügen, liegt hart am Strande Mi. großem 
alde, hat beſte Spielplätze und billige Preiſe. 
Näheres ſendet been Poſt Wuſterhuſen. 


Alexisbad im Harz. 


Vom 1. Juni ab Bahnſtation. 
Stahlbad und Flimatifcher 
Gebirgskurort. 

825 Mtr. ü. M. im romantiſchen Selke⸗Thale. 
Unvergleichlich reine ſtärkende ar ad 
mäßig feucht, FR Leicht verdauliche kohlen ⸗ 
urereiche Stahltrinkquellen, kräftige eigenartige 
tahlbäder, in ihrer Wirkung den Moorbädern ähn⸗ 


lich, Sool⸗ und Fichtennadelbäder, ausgezeichnete 
8 u. uchen, Wellenbad, Elektrotherapie, Maſſage, 


U 
We, ür Terrainkuren nach dem Muſter 
von Baden-Baden und geſonderten Tiſch für Fett ⸗ 
leibige. — Alle fremden Mineralwäſſer. 
Proſpekt gratis und franko durch 
ie Badeverwaltung. 


„ 
— 
2 
— 


Als wir näher kamen, erwies ſich das Land 
als eine lange, ebene Inſel ohne jede Boden- 
erhebung, mit ſpärlicher Vegetation bedeckt. Die 
Entfernung konnte wohl nicht einmal mehr dreißig 
Meilen betragen haben, denn es war ſieben Uhr 
geweſen, als die Inſel ſichtbar geworden, und 
jetzt um zehn Uhr lag nur noch eine Meile zwi⸗ 
ſchen ihr und uns, und wir beriethen, wo man 
am beſten landen könnte. 

„St. Peters Inſel? Von der habe ich 
noch nie etwas gehört,“ meinte Fräulein Elwood, 
„bitte, erzählen Sie mir etwas darüber, Herr 
Eroil.* 

„Da tft nicht viel zu erzählen, die ift nur den 
Kartenzeichnern bekannt, weil keiner hier landet; 
aber die Schiffe kommen hier vorbei und werden 
uns ſchon mitnehmen. Es kann morgen ſein, es 
kann ein Jahr, auch zehn Jahre dauern. Die 
Wallfiſchfänger landen manchmal hier, daher muß 
es Waſſer geben, und wo Waſſer iſt, da ſind 
Vögel, und wo Waſſer iſt, ſind Fiſche, und 
deshalb ſage ich: Kopf hoch, Kind. Luv, Herr 
Warneford.“ 

Ben ſteuerte auf eine kleine Bucht zu, die ſich 
gegen eine runde Bal oder einen Hafen öffnete, 
der für die Hälfte aller exiſtirenden Schiffe Raum 
bot. Das Land war von allen Seiten faſt flach, 
nicht felſig oder hügelig. An einer Stelle er- 
goß eine zehn bis zwanzig Fuß hohe Cascade 
ihr Waſſer in die blaue Fluth, darüber zeigte 
ſich ein Regenbogen; an einer anderen Stelle 
zeigten ſich die Ueberreſte eines Blockhauſes, das 
aus Schiffsplanken erbaut war. Auf dieſen 
Punkt ſteuerten wir zu und landeten bei einer 
ſandigen Landzunge, auf die wir das Boot zo⸗ 
gen, ſo daß es ganz im Trocknen lag. Nun 
ſchifften wir unſere junge Dame aus und beſich⸗ 
tigten natürlich ſogleich das Blockhaus. Die 
Thür war aus ihren rauhen, ledernen Angeln 
gefallen, und auch ein Fenſterladen lag auf der 
Erde. Das Dach war aus Planken zuſammen⸗ 
geſetzt und konntt niemals wetterfeſt geweſen 
ſein, jetzt aber hat der Wind ein halbes Dupend 
fortgeweht. — Wir traten ein. 


Auf dem Fußboden lag ein Skelett, ein Ske⸗ 
lett in rauher Seemannskleidung. Seine Hände 
ſteckten in Handſchuhen, ſeine Füße in großen 
Stiefeln; er hatte den Kopf auf den Arm ge⸗ 
legt, als ob er den Geiſt ohne jeden Kampf auf⸗ 
gegeben hätte. Neben ihm ſtand ein Stuhl, ein 
Tiſch und ein Bett. An der Mauer entlang zo⸗ 
gen ſich Geſimſe hin, die mit Vorräthen gefüllt 
waren. Da fanden wir noch volle Rumflaſchen, 
Proviantbüchſen, Biscuitkäſten, Pakete mit Ker- 
zen und vieles andere. 

Dieſer Gruß des Todes gleich bei unſerer An- 
kunft ſchien uns ein böſes Omen zu ſein. 

„Todt alſo,“ begann Ben Croil, „vor langer 
Zeit geſtorben, und während der ganzen Zeit iſt 
kein Schiff hier gelandet. Nun, Herr Warne- 
ford, er hat uns ſein Haus hinterlaſſen, wir 
müſſen ihn irgendwo begraben.“ 0 

„Und hier ſollen wir leben, 
Hauſe!“ rief Helene, 
Beinhauſe.“ 

So war es; 
thun ? 

Endlich fanden wir einen Ausweg. Nach- 
dem wir das Skelett begraben hatten, wollten 
wir das Gerüſt auseinandernehmen und das 
Haus etwas weiter hin wieder aufbauen. Wir 
ſuchten in den Taſchen des Todten nach, fanden 
aber nicht das kleinſte Stück Papier, um ſeine 
Perſönlichkeit feſtzuſtellen, kein Wort, das uns 
über ihn und ſeine Geſchichte Auskunft gegeben 
hätte. 

Ben Croll nahm die Stiefel, den Ueberrock 
und die Handſchuhe, ſowie eine Uhr und die 
Börſe, die einige engliſche Geldſtücke enthielt, an 
ſich; darauf gruben wir ein Grab und legten 
die armſeligen Ueberreſte hinein; dort ſollen ſie 
bis zum jüngſten Tage ruhen. Als wir von 
unſerm traurigen Geſchäfte zurückkehrten, bemerk⸗ 
ten wir, daß Fräulein Elwood geweint hatte — 
wenigſtens ſtanden Thränen in ihren Augen, 
wenn ſie dieſelben auch ſchnell trocknete und ſich 
nützlich machte, indem fie hin und her lief, und 


in demſelben 
„das iſt ja wie in einem 


aber was ließ ſich anders 


Gurort 


Tenlitz- 


in Böhmen; seit POT ARE bekannte und berühmte heisse, alkallseh-salinisehe 1) . 


Schönau 


Thermen (29.5—3% R.). 'Curgehraueh ununterbrochen während des ganzen Jahres. 
Herverragend durch sene unübertroffene Wirkung gegen Gleht, Bheu- 


matismus, Lährn 


en, Neuralgien urd andere Nervenkrankhebien; von glän- 


zendem Erfolge bei Nachkrankheiten aus Sehuss- und Hiebwunden, nach Knochen- 
brüchen, bei Gelenkateifigkelten und Verkrümmungen. 

Alle Auskünfte ertheilen und Wohnungabestellangen besorgen; für Teplitz 
das Bäderinspektorat in Teplitz, für Schönau das Bürgermeister- Amt in Sehönau. 


Bad 


bei Frankfurt a. Main, 
Station der 
Main-Weser-Bahn. 


und 


8 übernimmt die Besorgung des 


Elfekten kostenfrei Auskunft ertheilt. Verwerthung der in fremder Münze zahl- 
baren Koupons bereits einige Zeit vor Verfall zu koulanten Koursen. 


Darlehen auf börsengängige, Werthpapiere provisionsfrei zu 4 bis 6 Prozent 
per annum je nach der Dauer der Zeit, für welche die Darlehen vereinbart werden. 
Verzinsung von Baareinlagen in ‚provisionsfreier Beehnung 


bis auf Weiteres 


bei vereinbarter Rückzahlbarkeit ohne e e E: . 2 Pot. per Jahr. 


bei > 
bei EE 
bei 5 


Stägiger Kündigung 
6wöckentlicher 
6monatlicher 


(Es werden auf Wunsch Einlage- Bücher b eres zin welche die Ein- und Rückzah- } 


lungen zu resp. abgeschrieben werden.) 


Diskonto- u. Cheques-Verkehr. 
Reichsbank -Giro-Konto. 


unſere Briquettes⸗Marke „Treue“ und ſtehen mit Poſtproben gern zu Dienſten. 


auheim. 


Naturwarme, 
Sool-Bäder, elektrische Bäder, salinische Trinkquellen 


haltige Gradirluft, Ziegenmolke. 
1. Mai bis 30. September. 


Grossh, Hess, Badedirektion Bad Nauheim. 


bie Vereinsbank 


5 Aktien- Gesellschaft, 
= Büreau- u. Wechselstube: Leipzigerstrasse 95, 


Au- und Verkaufs von Werthpapieren 


nu den Koursen| der Berliner Börse, sowie auch die Ausführung von Börsen- 
© Zeitgesechäften; es beträgt die hierfür in Ansatz gebrachte 


Provision | ones : % Procent. 


Die Einziehung von Zinskoupons, Dividendensceheinen und 
ausgeloosten Stücken, sowie die Kontrolle der Verloosungen, die Ein- 
holung neuer Kouponsbogen wird den Kunden der Vereinsbank Kostenfrei 
unter Berechnung der Porto-Anslage besorgt; 


kohlensäurereiche und gewöhnliche 
alkalische Säuerlinge, Inhalations-Salon, ozon- 
Sommersaison vom 
Abgabe von Bädern auch 
vor bezw. nach dieser Zeit. 

Jäger. 


Berlin, 


ebenso wird über Ausloosung von 


4 pl... 


Wechsel-Domieilirung. ® 


in ſtets feinfter, 25 eingetroffener & 
% allen gangbaren Gebinden ſowie einzeln billigſt 


| 
Vommerpreiſe für Briquettes. SQ 11 
Als vorzügliches Material für Küchen⸗ und Zimmer⸗Heizung empfehlen wir 


Braunſchweigiſche Kohlenbergwerke in Helmſtedt. 


d 


was fie irgend tragen konnte, 
brachte. 

Es dauerte einige Tage, bis unſer Haus fer⸗ 
tig war; aber wir errichteten ein Zelt für He- 
lene und ſchliefen ſelbſt davor, jo daß ein Un⸗ 
glück, das ſie erreichen wollte, erſt über uns fort 
mußte. Während des Tages bauten wir eifrig. 
Ein Sack mit Werkzeugen, den wir vorgefunden 
hatten, auch ein Erbſtück unſeres armen Robin- 
ſons, kam uns ſehr zu ſtatten. Am vierten Tage 
hatten wir das Haus, ſo gut es gehen wollte, 
fertig geſtellt. Es enthielt nur ein Zimmer, 
aber zur Nacht ſchied dies ein Vorhang, das Se⸗ 
gel unſeres Bootes, in zwei Theile. Als das 
Haus fertig war, ſetzten wir uns nieder und 
fragten uns gegenſeitig, was nun? 

Während wir bauten, hatte Fräulein Elwood 
die ganze Inſel erforſcht; es gab nicht viel zu 
erforſchen. Das Eiland war unſerer Schätzung 
nach eine Meile lang und eine halbe Meile breit 
und entſandte zwei Quellen. Die eine bildete 
das Flüßchen, das fein Waſſer in die Bai er 
goß, in der wir gelandet waren. Durch die 
Eier der Seevögel, welch' letztere in Schaaren 
auf der Inſel umherliefen und flogen, war für 
unjere Nahrung geſorgt. An einer Stelle gab 


vom Boot herbei⸗ 


es auch eine Art Wald; aber die Bäume hatte 


der Wind ſo mitgenommen, daß keiner über zehn 
Fuß hoch war, und daß die Zweige ſich in un⸗ 
auflöslicher Verwirrung ineinander eflochten 
hatten. Der mittlere Theil der Inſel lag 
niedriger als ihr Rand und war mit Gras be⸗ 
deckt. Auf dem weſtlichen Vorſprung ſtand ein 
ganz vereinſamter Felſen von vierzig oder fünf⸗ 
nig Fuß Höhe, der beſtändig von unzähligen Vö⸗ 
geln umkreiſt wurde. 

Ich hatte einen Weg zu der Spitze des Fel⸗ 
ſens entdeckt, und wir pflanzten dort eine lange, 
weiße Flagge, die am Maſte des Bootes flat- 
terte, als Nothſignal auf. Wir hatten ſie ziem⸗ 
lich ſicher in einer Spalte des Felſens be⸗ 
feſtigt. 

Unſer neues Leben verfloß ſehr einförmig. 
Wir begannen unſer Tagewerk mit Gebet, das 


Die Selbsthilfe. 


eee eee eee. 
treuer Rathgeber für alte und junge Perſonen, die in Folge 
übler Jugendgewohnheiten ſich geſchwächt fühlen Es leſe 


| es auch Jeder, der an Nervoſität, Herzklopfen, Verdauungs⸗ 
beſchwerden, Hömorrhoiden leid feine aufrichtige ar i 
| hen. hilft 0 vielen Tausenden zur Gesundh 

d Kra en Einſendung von 1 Mark in Briefmarken 
. L. Ernst, Homöopath, Wien, Gisela - 


bezi v 
kate l . * Wird in Couvert verſchloſſen abe 


Ea n ds ber, 
Specialarzt 


für Frauen⸗Krankheiten, 
Stettin, Moltkestrasse 7, parterre. 
Sprechſtunden 10½—12, 5 5. 
Unbemittelte täglich 8/¼— 9 5 k 


Vom 26. Mai bis Anfang September werde 


ich n Bad Landeck che 


Praxis ausüben. 

Dr. Schrader, 
Direktor der Provinzial-Hebammen⸗ 
Lehr⸗Anſtalt zu Oppeln. 


Luftkurort ig tede 
im 


400 Meter über dem Re. 20 Minuten von 
Alexisbad, Eiſenbahnſtation. Penſion im Hotel 8,50 
i, billige Privatwohnungen. Weitere Auskunft 


ertheilt die Kommiſſton des gemeinnützigen Vereins. 
Unter Garantie für gute Arbeit, guten und ſcharfen 


Schuß verſende neueſte Syſteme: 
Lefaucheux⸗Doppelflinten 
Centralfeuer⸗ do. 


von 25 A an, 
E 30 = = 


Hinterlader⸗Büchſen, Mauer . . = 3645 Ab, 
ns, Luftpiſtolen = 5—6 % an, 
entralfener-Entenflinten . — . u 
Revolver, Lefaucheux u. Dentralfeuer = 4.9 = 
Lefaucheux⸗Hülſen u. Centralf. 13—15 A 


Verſandt Aged. e. 4 
’sGewehrfabr 
GREVE Neubrandenburg. 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz A, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 

verſchiedenen Weiten, Doppellinien für 8 

und Latein 15 und ohne Richtungsl 1 5 

Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. 12 

S 1 auf ſchönem, ſtarken, we hen 

Rt: gt, Sh bis 4 Bogen ſtark, d 8 „, 

r Dutzend 8 

lande er Br 5 ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
5 H, 10 Bogen ſtark à 25 , 20 Bogen 

art a 50 H. 

S reibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 

papier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 , per 

Dutzend 1 , 10 Bogen ſtark à 25 

20 Bogen ſtark a 50 H. 

Ordnungsbücher & 10 H. 

Aufgabebücher (Ditav) à 5 „ und 10 . 

Notenbücher 10 , größere 25 . 

Zeichnenbücher & 10, 15, 20, 25 u. 50 , 

extra große & 1 Al. 
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Qualität empfiehlt 


Carl Stocken Nachll. 
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Miß Elwood für uns ſprach, dann frühſtückten 
wir. Wenn das Wetter ſchön war, gingen Ben 
und ich ſpäter fiſchen; aber wir entfernten uns 
uicht weit vom Lande, denn Helene hatte uns 
mit Thränen in den Augen beſchworen, unſer 
Leben nicht den Fluthen preiszugeben und ſie 
einſam auf der Inſel zurückzulaſſen. Begünſtigte 
uns das Glück, dann brachten wir Fiſche genug 
zum Mittag und zum Frühſtück und ſorgten 
auch für unſern Vorrath; außerdem ſammelten 
wir Vogeleier, die, gekocht oder gebacken, etwas 
ſcharf und fiſchig ſchmeckten, aber nicht ungeſund 
waren. Manchmal ſchlugen wir auch die Vö— 
gel herunter, um die Koſt zu verändern. Unſer 
kleines Unterholz lieferte uns die Feuerung. Das 
Abendbrod war dem Mittagbrod ziemlich gleich, 
und da die Abende anfingen, kalt zu werden, 
ſaßen wir dann gewöhnlich um das Feuer und 
plauderten, bis Ben zum Schlafengehen mahnte. 
Nachdem wir gebetet, ſchliefen wir dann, bis der 
Morgen graute. 

Wenn wir ſo an den langen Winterabenden 
um das Feuer ſaßen, mußten wir miteinander 
genauer bekannt werden, und es war natürlich, 
daß ich meine Geſchichte immer wieder erzählen 


mußte. Anfangs nahm ich wahr, daß mir Ben 
nicht recht glaubte; ein Sträfling mußte noth- 
wendig ein Dieb ſein, wie ſollte er ſonſt ein 
Sträfling ſein? Und doch vertraute er mir die 
junge Dame an und konnte ſicher ſein, daß ich 
meine Pflicht erfüllen würde. Aber die Geſchichte 
von der Unſchuld war lange Zeit zu viel für 
ihn, und es war ein glücklicher Augenblick für 
mich, als mir Ben eines Abends die Hand ent- 
gegenſtreckte. 

„Da, ich kann mir nicht helfen, ich habe mir 
alle Mühe gegeben, aber ich kann nicht. Sie 
ſind ſo unſchuldig, wie ich, mein Junge. Sie 
konnten nicht ſtehlen, wenn Sie es auch verſucht 
hätten.“ 

Wenn ich immer wieder alles von Anfang an 
durchging, fand ich ab und zu noch eine Kleinig- 
keit, die ich früher vergeſſen hatte, bis Miß 
Elwood, die aufmerkſam zuhörte und alles zu⸗ 
ſammenſtellte, ſchließlich ebenſo viel wußte, wie 
ich ſelbſt. 

Ben Croil intereſſirte ſich weniger für die 
Details, er hielt ſich an die Hauptfakta. Es ge⸗ 
nügte ihm, daß ein großes Verbrechen begangen 
und der Uebelthäter niemals beſtraft worden 


war. Wenn wir uns jo die langen Winter- 
abende hindurch unterhielten, ſaß er ſchweigend 
in der Ecke, den Kopf an die Wand gelehnt, 
und wartete, bis die Zeit kam, wo er die halbe 
Pfeife rauchen konnte, die er ſich täglich ge⸗ 
ſtattete. 

Da ich meine Geſchichte während unſeres Auf- 
enthalts auf der Inſel ſo oft erzählt habe, ſoll 
ſie hier ihren Platz finden. 

Freitag Morgen, den 18. Auguſt 1846, ging 
ich wie gewöhnlich in das Geſchäft in der Lower⸗ 
Thames⸗Street, denn ich war damals ſchon fünf 
Jahre lang im Komtoir der Firma Batterick und 
Baldwin beſchäftigt und ſtand im einundzwan⸗ 
zigſten Lebensjahre. Ich hatte jährlich hundert⸗ 
undzwanzig Pfund, ein ſchönes Einkommen für 
mein Alter und meine Dienſtzeit. Meine Woh⸗ 
nung lag gerade ſüdlich vom Borough zwiſchen 
der Kirche und Kennington-Common ; dort lebte 
ich mit meiner kleinen Schweſter Ruth zuſammen. 
Sie war den ganzen Tag über in der Schule, 
hielt aber doch den Thee für mich bereit, wenn 
ich nach Hauſe kam, was in der Regel nicht 
ſpäter als um ſechs geſchah, wenn mich nicht 
dringende Arbeit länger aufgehalten hatte. Nach 


dem Thee nahm ich ihre Aufgaben mit ihr durch, 


und um neun gingen wir zu Bett. Zu jener 
Zeit wurde es als ein ſchlechtes Zeichen für 
einen jungen Mann der City betrachtet, wenn 
er ſpät Abends ausging, rauchte oder Wirths⸗ 
häuſer beſuchte, und Konzerte oder dergleichen 
gab es nicht. 

So verſtrich mein einfaches Leben einen Tag 
wie den andern. An einem freien Wochentage 
im Herbſt ging ich mit Ruth nach Herne Bay 
oder Gravesend, wo wir die See ſahen; auch 
lebten noch einige Freunde meines Vaters, die 
wir in regelmäßigen Zwiſchenräumen beſuchten. 
Von den Ausſchweifungen und Laſtern einer 
großen Stadt wußte ich nichts und lebte ſo hin, 
als ob es überhaupt keine gäbe. So war ich 
ein armer Komtoriſt der City, der ſich durch 
langjährige Arbeit zu einem guten Gehalt und 
einem Vertrauenspoſten aufzuſchwingen hoffte. 
Ich ſtand ja jetzt ſchon über manchem, der älter 
war als ich. 


(Fortſetzung folgt.) 


Geld Lotterie 


Saliniſche Eiſenquelle, Mineralbäder, 
liche Bäder aller Art, N 
(Syſtem Lippert, R.⸗P. Nr. 2486), 


Weseler Kirehbau⸗- 


Haupt- 
Treffer 


Loos E nur 3 Mark 


Bad Freienwalde a. 0. 


Beginn der Saiſon: 15. Mai. 
Eiſenmoorbäder, Douchebäder, suffifeie Bäder, künſt⸗ 
namentlich die neu eingerichteten „künſtlichen kohlenſäurehalt 
die den Soolbädern von Kiſſingen und 


Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den 


Ziehung am 12. Zuli 


Gewi ſte verſendet 


gen Soolbäder“ 
eynhauſen in der Zuſammen⸗ 


ſe zung analog find, gagegen dieſelben im Gehalt an freier Kohlenſäure, mithin auch in der Wirkung, bedeutend 
übertreffen. 


IAD WILDUNGEN. 


Gegen Stein, Gries, Rieren⸗ und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blutarmuth, Pyſterie x. find 


fett J 
abelogirhanje und Europa 


derten als ſpezißſche Mittel bekannt: Georg⸗Biktor⸗Quelle 
e ſits feicher m verſendet. — Anfragen über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im 
lichen Hofe ꝛc. erledigt: 


und Helenen⸗ Quelle Waſſer ber» 


Die Inspektlon der Wildunger Mineralquellen-Aktiengesellsehaft, 


Geschäftsverlegung! 


ee 
In meinem galvaniſchen 
thüren, durchbrochene Kaminofen 


den j 
Kupfer, Zink ꝛc. aufs Sauberſte verku 


neuen Zuſtand übergeführt. 
Alle ſonſt in mein 
ausgeführt. 


wendung aller in oben genannten 
geehrten Publikums für meine neuen Unternehmungen. 


ferdegeſchirren u. Kutſchwagen, Schmuckſachen, 


Einem hochgeehrten Publikum Stettins und Umgegend die ganz ergebene Mittheilung, daß ich meine 
3 Maſchinen⸗, Velocipeden⸗ u. Schlitten: 
Bau⸗Werkſtatt 


nach der Eliſahethſtraße 59, 
und zugleich eine 


Schleif:, Polir⸗, Emaillir⸗ und 


Vernickelungs⸗Anſtalt 
daſelbſt eingerichtet habe. 


uſtitut werden Gegenſtände jeglicher Art, als: Ofen⸗, 
üren, Leuchter, Lampen, 


Ar 


nahe am Berliner Thor, verlegt 


— 
. 
I 
SU 
GN 


N 


Fach ſchlagenden Veränderungen und Reparaturen werden billigſt und prompt 


Fü ir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, hoffe ich auch fernerhin auf die geehrte Zu⸗ 
ee eee Fächern vorkommenden Arbeiten und bitte ſomit um die Unterſtützung 35 


Hochachtungsvoll 


sowie in allen 
Apotheken. 


lleber alle Haarwuchsmittel 


Paul Jankowsky, Schloſſermeiſter. 


bewährt und ärztlich empfohlen. 


Zu haben in allen 
Mineralwasserdepöts 


Milder Geschmack. Andauernd gleich- 


Vorzüge: 


Prompte, milde, 
zuverlässige Wirkung. 
Leicht, ausdauernd von den 
Verdauungsorganen vertragen, 


Nr 


welche feit einer Reihe von Jahren auftauchten, hat der Haargeiſt Esprit des cheveux von Hutter & Co. in 
Berlin (Depot bei Th. Pe, Drogerie in Stettin, Breiteſtraße 60) den vollſtändigſten Sieg errungen, weil er 
nicht nur das Ausfallen der Haare verhindert, ſondern auch zur Erhaltung, Verſchönerung, Wachsthum, Beförde⸗ 
rung und Wiedererzeugung derſelben in ſchönſter Fülle und Glanz am beſten bewährte und jedem Haarleidenden 


mit Recht empfohlen wird. 


Nur Berlin ., Jaͤgerſtraße 16, Ecke 


Friedrichſtraße, 


befludet ſich nach wie vor das erſte, älteſte und größte, ſeit 72 Jahren beſtehende 


Geſinde-Vermieth.-Romtoir. 


Jeden Nachmittag von 1 bis 7 Uhr find Hunderte von Herrſchaften auweſend, welch. 


innen, Hausmädchen, Mädchen für Alles, Kindermädchen, Kinderfrauen, 


otel⸗ und Reſtaurationsmädchen 


und 30 Di: für Porto und 
un⸗Li 


185 . Schrader 


* ' eiz- u. Röhr⸗ 1 
chalen, Säbel, Schlüſſel, Metalltheile an 
uſt⸗ u. Luxusgegenſtände in Eiſen, Meſſing, 
fert, vermeſſingt reſp. vernickelt; alle nur denkbaren Gegenſtände in 
den vorgenannten Metallen, welche veraltet vorkommen oder roh ſind, werden auf die beſte Weiſe in einen 


ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie. 


d. 3. 


Abonnement 


aufgeben. 


Auswärts 


Keine Zichungsverlegung. 


40,000 Mark, 10, 000 Hark, 5000 Mark u s w 


annovet, Gr. Pachofſtr. 29. 


Die billigste Tageszeitung in Deutschland. 


„Berliner Abendpost“ 


erscheint täglieh (wöchentlich sechsmal), 


=1 Mark 


Die „Berliner Abendpost“ wird durch ein besonderes Versandt-Bureau noch mit 
den Abend-Zügen nach allen Richtungen versendet. 
Abonnements für das Juli-Quartal zu Eine Mark wolle man bei der Postanstalt 


Kleinster treffer 30 Mark. 


pro Quartal. 


Berlin SW., Kochstr. 28. 
Abonnenten 


Genfer Uhren 


9.— eine gut gehende Cylinderuhr in 
A 12—18 eine filberne mit Goldrand 
10-11 eine feine, gute, dauerhafte 
A 14.— dieſelbe in Silbergehä 
A 15—16 999 in Rubinen mit 2 
A 16-17 rößſe für Damen, allerbeſte, 


üäziſtonswerk, 
ſte, im is 
Remontoiruhren fü 


N beste Sorten! 


MRubinen mit Goldrand; 


ei r, Werk Ton in 6—10 Rubinen; 
hlinder⸗Remonto 


r, in 6—10 Rubinen gehend: 


„breiter Goldrand, fein dekorirt; 


2 Silberdeckel, auf 1—2 Sekunden pro Tag . 5 
Alles mit Garantie für ſolide Uhren. 


%r: F. Weber, Kreuzlingen (Schweiz). 
Karte 10 . 


Porto 20 , 


der Export- Cie für 
Deutschen Cognac Tam a Eh, 
bei gleicher Güte bedeutend billiger 
als französi 


75 en in Flaschen 8 
n verlange stets unsere Etiquette. 
Directer Verkehr nur mit Wiederverkäufer, 


x 


KARLS BADER 


0 


mit Hilfe der Karlsbader Quellenprodukt 


1 


wechſel und deren Folgezuſtänden als 
4 er: es Hausmittel. 


Zum Kurgebrauch bei Magen⸗ und Darmkatarrhen, 

ufung, 
Erh. in Sch. 8 1% 
in den Apotheken. Verſandt Lippmann's 


beste zwirn-Hosenzeuge 


Leber: und Gallenleiden, abnormer Fettanhäufu 
Säurebildung ärztl. allgem. empf. 
u. 3 50 
Apotheke, Karlsbad. 


Kirschpressen, 


Kirſchmühlen, L pe jede Berührung 
ſen vermeidend, empfiehlt in neueſter 


des Saftes mit 
und beſter Konſtruktion 


C. Ed. Müller, Maschinenfabrik (geit 1868) 


Berlin N., Jeunſtraßſe 45/46. 
Berliner Weißbier⸗Brauerei 


Ed. Gebhardt, 
Berlin N., Prinzen⸗Allee 79/80. 


Versandt von vozügl. Champasner- 
Welssbier 
in Gebinden und Fla * 
Preiſe äußer 
Verſandtbedingungen, a ri gratis u. franko. 
r 


a m 
auf der Königsberger Bierausſtellung 1887. 


Prima geräucherten Speck 


en bereitet, 
bewähren ſich bei Verdauungsſtörungen, trägem Stoffe 


Weinstock’s 


Hilitär-lla/sbinden-Fabrik. 


Berlin O., Alexanderſtr. 26, 
liefert nächſt fertigen Halsbinden zu den aller⸗ 
billigften Preiſen, auch die dazu gehörigen 
Materialien, wie Nofhanrftoff zu Einlagen, 
fertige Einlagen, Haken, Kinnleder, Schnur, 
Schnallen, emen, Schnallenfaſſungen, 
Rafting und Futterſtoffe zu den Aae 
Preiſen. Preisverzeichniſſe franko. 


Halbwollene 
Hosenzeuge! 


Eine M.-Glabbacher mech. Weberei, die der hohen 
Speſen wegen nicht reiſen läßt, hat noch für ſofort und 
Mai⸗Juni⸗Lieferung einige hundert Stücke ¼ breite 


(nur neueſte Deſſins) ca. 10% billiger als — 


Konkurrenz abzugeben. Muſter ſtehen ſofort zur 


fügung. Die Adreſſe iſt in der Exped. d. Bl. Mi 
platz 3, zu erfragen. 10 


S800 Meter 


oßklobiges, kerniges Kiefern⸗Scheitholz frei Ablage 
Shreitton de (Warthe) hat nee fort and — 5 
Voges, Krieſcht. 


Dr Spranger'sche Heilsalbe 


gi gründlich veraltet. Beinſchäden und Inodjens- 
ſſartige Wunden in kürzeſter Zeit. Ebenſo ſede 
andere Wunde, wie böſe Finger, Wurm, el⸗ 
geſchwüre, böſe Bruſt, erfror. Glieder * 
nimmt Hitze u. Schmerz. Verhütet wildes Fleiſch. 
ieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind und 
cher auf. Bei Huſten, Halsſchmerz, Drüſen, Kreuz 
chmerz, Quetſch., Reiſßen, Gicht ſofort Linderung. 

Zu haben in Stettin in der Kgl. Hof⸗ u. Garniſon⸗ 
Apotheke u. in allen and. Apotheken & Schachtel 50 . 


Berliner Bahnhöfen, auf der Hut fein! 


Größtes Sarg⸗Magazin Stettins 
don A, Fleiss, Leichenkommiſſarius, 


7, obere Breiteſtraße 7. 

In schöner walbreicher Gegend bietet ſſch in einen‘ 
geräumigen Pfarrhauſe zur Erholung für den Sommer 
freundliche und gute Penſion für Erwachſene, even uell 
würden auch Kinder einigen Unterricht dort bekommen. 
Zn erfragen alte Falkenwalderſtr. 12, 3 Tr. links. 

Suche ſofort einen zuverläſſigen Wirthſchafts⸗ ktor. 
Gehalt pro anno 360 Ab e ö 

Dom. Lüskow, Inſel Wollin. 


K 
— Art ıc, bei höchſten Lohnen ſuchen. — Die Vermiethungen finden in vier neu erbauten, mit Wand⸗ 
en verſehenen großen Sälen ſtatt. — Die Gebühren find ſeit 72 Jahren unverändert geblieben, 
fie betragen nach wie vor für jeden Stelleunachweis nur 1 Mk. 
eden Vormittag von 8 bis 1 Uhr größte Auswahl befter Stellen für männliches Per 
ſonal bei hohem Lohn, beſonders für Haushälter reſp. Hausdiener, Kutſcher, Reſtaurations⸗ und Hotelperſonal 
ſowie für Landarbeiter. Gebühren wie oben, nur 1 Mk. 
Man wolle ſich nicht durch t. atſüchlich unrichtige Aupreiſungen anderweit verſchleppen 
laſſen, vielmehr uur direkt wom Bahnhof nach unſerem Komtoir, 


Jägerſtraße 16, kommen, und vor Aureißern jeder Art, namentlich auf den 


und Bauchstück 


Ber 5 Schweinen habe in größeren Poſten billig 


. W. Loebel. 


Wurſt⸗Fabrir, Königsberg 1. Pr. 
Dam au Trlehinen unterfucht, 


Kaiſer⸗ Portemonnaies 
toften mit beliebigem Kautſchuk⸗ Stempel in Bock⸗ 


3 ratis. 
u, Friedrichſtr. 47. 


0 Es empfiehlt ſich, ſämmtliches Reiſegepäck auf dem Bahnhofe zu laſſen uno mit den nöthigen Dienſt⸗ jeder 3 %, Seehund 3¼ A, . 4 A 
ww —— ir nach unſerm Komtoir zu kommen, wo für fofortige Unterbringung in Stellung beſtens Sorgt] Jeder verlange ſofort vollſt. 
getragen wird. 


ehmann, 


Theodor Kaiser, Berl Rittergutsbeſitzer. 


